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Zwischen A rmentieres « nd LK-Basfee -Kanal
die erste feindlicheLinie ger ammen . — 6000
Mann gefangen und 100 Geschütze erbeutet.

Bericht der dsntschen HeereIleitnAg«
»r,ßttH« pt„ mtirr. 10. April. Amt!. WTV. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Armestieres «nd dem La-Baffee-

Kanal griffen wir «ach starker Fenervorbereitnng
dnrch Artillerie «nd Minenwesfer englische «nd
portugiesische Stellungen an »nd »ahmen die erste
feindliche Linie . Wir « achte» etwa 6VV0 Man»
z« Sefangene » «nd erbeutete« etwa L00 Geschütze.

An der Schlschtfronf entwickelten sich zu beiden Gei¬
len der Somme heftige Artilleriekämpft und erfolgreiche
Insanleriegesechie.

Auf dem Südufer der Oise warfen wir den Feind
auch zwischen Folemhray und Brsncourt über den Sise-
A?rne-Kanal zurück.

Oste«.
Finnland:  Unsere in Hangö gelandeten Truppen

haben nach kurzem Kampfs mit bewaffneten Banden den
BHnhof Karls besetzt.

Ukraine:  Charkow wnrde »ach Kampf am
8 . April genommen.

Der Erste GWeralquartiermeister: Ludendorff.

SO vvo Brnttoregistertonne « versenkt.
Berlin. 9 April. WTB.

Amtlich wild milgeteilt: Eines unsererN Boote. Kom¬
mandant Kapitäuleutnsnt Ieß, Hst in der Irischen Gee
20 MO BRT . feindlichen Hsndelsschiffsraums vernichtet.
Unter den versenkten Schiffen waren zwei besonders wert¬
volle Dampfer von 5000 und 6S00 BRT . Der 9M0
BE . große Dampfer, ein tiefbeladrver bewaffneter Eng¬
länder, wurde aus einem einlaufenden, großen, stark ge¬
sicherte» Teleitzug, vermutlich mit Transporten aus Amerika
kommend, herausgeschsfssn. Namentlich festgestellt wmde
der bewaffnete englische Dampfer . Destro* <852 BRT .)
mit Holzladung jür England, und der tiesbeladene englische
bewaffnete Dampfer„Inkosi" <3358 BRT .). Außerdem
hat das U-Bsoi zwei englische Fischkutter versenkt.
_ _ Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Bon der Westfront.
^ Der deutsche Teilangriff südlich der Oise, der übe
den Fluß und seine sumpfigen Niedermngen hinweg arger
außerordentlich starke natürliche und künstliche Bertechr>
gurMstellungm angesetzt war. Hai innerhalb dreier Tag,
den Franzosen ein wichtiges Gelände von rund 20 Kilo
«rtem Ausbreitung und 12 Kilometern Tiefe entriffen
Bei den unter geringen eigenen Verlusten durchgrsShrter
Angriffen erlitten die Franzosen außer der Einbuße ooi
Kr «lb 2000 Gefangenen äußerst schwere blutige Verluste
Dke Folge dieser Nebenoperation läßt sich erst bewerten
wen« " "" **uRaumgewi»n der viermonaiigen englische!
Uebermaterialschlachtin Flandern zum Vergleich heränzi-hl
D*̂ Zelang es einer U"geheureu britischen Ueberlegenhei

^ngen Zeit, lediglich einen Raumgewinn von 2t
Kilometern Breite und 7 Kilometern Tiefe zu erzielen un!

einen strategisch wertlosen Landstrich von' ungesäh!
IM Quadraskilometern Größe zu erobern.

_ am 9. April behauptete die englische Presse, di
Deutsche« hätten in de« großen Winkel Arras—Routdidi«
—Royon alle Hände voll zu tun, eine weitere deutsch

Aktion, auch nur eine Wlenkungsoffenfive an anderer
Stelle der Westfront, sei unmöglich. Am Abend desselben
Tages konnte der deutsche Berichs melden, daß nicht nur
zwischen Lsucy-le>Chateau und Bcancomt die Franzosen
über den Oise-Aisne-Kana! geworfen seien, sondern daß
zu gleicher Zeit nördlich des La-Basste-Kanals deutsche
Truppen in die englischen und portugiesischen Stellungen
eindrangen. Dieser Einbruch fand statt, während zu glei¬
cher Zeit aus der Hauptkampffront heftige Attilleriekämpse
wüteten. Die Teiloperation südlich der Oise allein erzielte
einen fast doppelt so großen Geländegewinn, wie ihn die
Engländer« ährend ihrer oiermonatigeü Uebermaleriaikämpse
in Flandern unter Einsatz von 93 Divisionen, das heißt
von iVs Millionen Töten und Verwundeten buchen konnten.»

Wie bei allen bisherigen Sroßkämpfen sucht England
auch ln der gegeuwäkligsn Durchbruchsschlacht die Hauptlast
der Blutopfer den kolonialen Hilssvölkern zuzuschieben.
Bei ds» äußerst erbitterten Kämpfen vom 4 bis 6. April
an der Somme und Ancre traten den Deutschen Australier
gegenüber. Bei den in Lichten Masse»- oorgetragenen
Gegenangriffen am 5. April erlitten sie ganz außerordent-
lich hohe blutige Verluste. Daß die Australier bisher noch
nicht stärker geblutet haben, ist nicht das Verdienst der
englischen Heeresleitung; denn diese hatte in Erwartung
des deutschen Angriffes in Flandern, getreu ihren Prinzi¬
pien, dke Masse der australjschen Divisionen dort verwen¬
det. Nach dem nunmehr erfolgten deutschen Angriff wur¬
den sie jedoch eiligst an die blutige Kampffront adtrans-
portiert. Don den australischen Divisionen— es find im
ganzen mit der Neuseeländischen6 an der Zahl — sind
bereits5 an der Somme und Ancre eingesetzt. Bei der
Tapferkeit, mit der sich die Australier schlagen— es sind
mit Len Kanadiern weitaus die besten Truppen Englands
— büßten sie verhältnismäßig wenig Gefangene ein. Da¬
gegen liegen die von der Ancre nach Westen ansteigenden
Hänge voll toter australischer Offiziere und Soldaten.
Don den Gefangenen äußern nur die aus England Ein¬
gewanderten. Satz sie für England Kämpfen. Alle anderen
geben die typische Antwort, datz Abenteuerlust«nd der
Wunsch, die Welt zu sehen, sie in den Krieg geführt hat.
Ihr Mißtrauen gegen die Engländer, von denen sie
nach ihrem Aussagen streng getrennt gehakten werden, ist groß.»

Nach den ersten Tagen der großen Weftoffenfise fin¬
det die englische Führung keine Freiwilligen mehr für die
Bedienung ihrer Tanks. Die großen Verluste der Kraft-
wagenbesatzungen sind daran schuld. Gefangene englische
Tanksbedrenungen sagen aus. ihre Wagen seien reine
Todesfällen. Sie würden falsch angesetzt, seien zu un-
beweglich»nd nicht vergleichbar mit Sen neuen deutschen
Panzerwagen. Es melden sich nur noch Leute unter der
Bedingung, daß ihnen nach einer einzigen Tanksahrt vier
Wochen Urlaub gewährt werden. Die Weigerung der
englischen Soldaten vor wetteren Tanbfahrten ist verstäub
lich, wenn man bedenkt, daß allein in den ersten Tagen
über IM Tanks von den Deutschen erbeutst wurden, und
daß im Verlaufe der weiteren Kämpfe ungezählte weitere
feindliche Sturmwagen zusammrngrschofsen oder zur schleu¬
nigsten Umkehr gezwungen worden sind.

Ein kürzlich erbeuteter englischer Regimentsbesehl ent¬
hüll folgende Bekanntmachung des Regimentskommandeur«
an seine Truppen: Die deutsche Offenstoe wird dem Re¬
giment die Gelegenheit bieten möglichst viel Hunnen ab¬
zuschlachten, und unter ihnen ein große« Blutbad anzu-
richten. *

Die Nachrichten über die Schandtaten, die das eng¬
lische Heer vor unserer Offenstoe in dem vor Jahresfrist
von uns geräumten Gebiete an vielen deutschen Kriegern
und ihren Gräbern begangen haben, häufen sich. Der
Kirchhof von Bapaume. der einen deutschen Soldaknfried-
Hof enthält, ist nicht etwa durch Beschießung, sondern durch
Willkürakte Ser Rohe» Md Frivolität entsetzlich-»gerichtet
worden. Soldatengräber find aufgerifsen, die Kreuze um-

1818-
gestürzt, das Kriegerdenkmal durch schwere Axthiebe be¬
schädigt, die Inschriften mit den Eisernen Kreuzen und dem
Namen der Toten vernichtet. Doch damit nicht genug,
laufe» von den zwei Schlachtfeldern an der Somme aus
den Iahrm 1916 und 1918 Meldungen der Auftäumungs-
Kommandos ein, die vielfach noch Leichen deutscher Sol¬
daten gefunden haben, die fett ein bi« zwei Jahren unbe-
erdigt unter freiem Himmel liegen. Die unbestreitbaren
Schandtaten der Engländer wurden, wie zu« Beispiel die
Kirchhofssrevel, möglichst im Lichtbilde sestgehalten. Im
schärfsten Gegensätze zu dem Verhalten der Engländer steht
die Pietät des deutschen Soldaten, der den gefallenen Geg¬
ner wie einen Angehörigen des eigenen Heeres beerdigt
und ihm ein Helzkreuz aus das Grab pflanzt. Schon
jetzt ist trotz der ungeheuren Verluste der Engländer zwi¬
schen Monchy, Bapyumc und Albert kaum noch ein unbe-
statteter Feind in dem weilen Trichterfelds zu finden.

»
Die Besichtigung von Nsyon, das noch immer unter

schwerem feindlichen Feuer li-gt, ergab, daß die Kathedrale
ausgebrannt und völlig zerstört ist. Die Stadt zeigt be¬
reits bas Bild des von dm Engländern zerstörten St.
Quentin. Die meisten Häuser find verschüttet, häufig ver¬
brannt. Die Frauzssen beschießen nicht nur die Gin- und
Ausgänge, sondern planmäßig die ganze Stadt. Wen«
der Feind wie üblich den Deutschen die Schuld au der
Plünderung zuzuschieben versucht, so gibt ein im Schloß
Fontaine bei Moaididier aufgesundener Briefwechsel d«
Besitzerin des Schlöffe«. Madame Sraoal de Haupliere
mit dem Kommandanten des Artillerirparks Ses 14. Armee¬
korps in Hsmrl darüber Ausschluß, daß die ganze Gegeub
und auch bas Schloß nicht nur von französischen Manu-
schäften, sondern auch von den Offizieren systematisch aus*
geplündert wurde. In dem Brief heißt es u. a. : Ich kan»
Ihnen gar nicht alle Klagev auszähien, die die Leute der
Gegend und ich zu mache» hätten. Bei mir si-d Tatsa¬
chen geschehen, die bewiesen« erden können und von Seneu
es kaum glaublich ist, daß sie sranzöstschen Offizieren zur
Last gelegt werden müssen. Es find schauderhaft Verwü¬
stungen meiser Besitzung, Möbel, Stoffe, selbst an Kunst¬
gegenstände» oorgekommen. Die Fahrräder der Kinder
wurden größtenteils weggeschleppt Ausdrücklich wird in
dem Briefwechsel betont, daß alle diese Dinge nach de«
Abzug der Deutschen noch vorhanden gewesen seien. Al»
die Dame selbst erschien, um nach dem Rechten zu sehen,
habe man sie in der »»würdigsten Werft behandelt und
Schildwachen vor die Zimmer der Offiziere gestellt, um sie
abzuweisen.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Der „Siidd. Ztg." « Kd aus Berlin geschrieben: Der

Staatssekretär des Auswärtigen, Herr von Kühlmann,
gedenkt am Donnerstag in Bukarest einzutreffen. Die
Unterzeichnung de» Friedensvertrages mit Rumänien dürste
nicht gleich nach der Ankunst de» Herrn von Kühlmaun.
des Grafen Lzemin und der anderen Bierbunds-Delegierten
in Bukarest erfolgen. Es ist vielmehr anzunehmen, daß
die abschließenden Verhandlungen noch eins Reihe von
Tagen in Anspruch nehmen werden. Der Friedensvertrog-
mit Rumänien ist bisher nicht veröffentlicht worden, weil
dle Verhandlungen über den wirtschaftlichen Teil des Für-
densoertiag« noch nicht zum Abschluß gekommen finü.
Man erwartet, daß etwa Mitte April die Beratungen üd-r
dev großen Umfang der wirtschaftlichen Fragen zu End.
geführt sein« erden. Die sämtlichen Verträge werden dar,.,
unterzeichnet und sofort veröffentlicht. Der Inhalt der für
Deutschland besonder» wichtigen wirtschaftlichen Verein va-
rungen, über die die Schlußberatungen noch im Gange stad,
ist bisher i« einzelnen nicht bekannt. Das wezenurchc
Ziel, das ohne Zweifel erreicht werden wird, besteht dann,
die Rohölproduktion Rumänieas und für die nächsten Jahre
der Weltnahrusgsknapphett auch die vetreideüberschüffe des
Landes dem Verbrauch der mttteleuropätschen Mächte zu
sichern. Bulgarien, das durch den Srtedensschluß voraus-
sichtlich einen erheblichen territorialen Gewinn erhält, hat



sich bereit erklärt, seinerseits die türkischen Grenzberjchtigun-
oen im Gebiet von Karagatsch zuzugestehen. Aach diese
Verhandlungen find noch nicht völlig beendet, nähern sich
aber de« Abschluß.

Die »Deutsche Tageszeitung" schreibt zum Frieden mit
Rumänienu. a. : Etwas ganz anderes ist aber die Frage,
ob irgend ein zu rechtfertigender Grund dafür besteht, daß
der österreichische Friedensschluß» it Rumänien aus Kosten
ungemein wichtiger Zukunststnteressen des Deutschen Reiches
geht. Der Friedene-oertrag ist noch nicht veröffentlicht wor¬
den, aber nach allem, was über denselben und über andere
mit ihm zusammenhängende Abmachungen bekannt gewor¬
den ist, kann man nur mit Befremden und mit Besorgnis
für später die während der letzten Monats in und über
Rumänien geschaffenen Verhältnisse betrachten. Schon die
Tatsache ist befremdend, daß Gras Czernin von Anfang
an in den Berhandlungen der Mittelmächte mit Rumänien
die unbedingte Führung gehabt und den Berhandlungen
die Richtung gegeben Hot. In den tatsächlichen Verhält-
«iffen ist dafür keinerlei Grund und Rechtfertigung enthalten.

Der Kampf am Holnon -Wald.
22 . März 1SL8.

Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Wird» verschleiert Nebel das Schlachtfeld. Die Gre-

»adiere können hundert Schritt am Feinde Feuer anmachen,
doch haben sie kein trocken Holz. Daß die Feldküchen
noch nicht heran find, nimmt niemand tragisch. Die warme
Suppe wird durch« ewehrreinigen ersetzt. Hauptsache ist,
Master für die Maschinengewehrsbeschaffen und di«
PatronentaschenaufsSllen. Im übrigen ist der Infanterist
de« Nebel wohlgesinnt, der hemmt die feindliche Artillerie.
Der Engländer hat »ährend der Nacht mit Schrapnells
über den S »vy»Wald gespritzt und streut unsere Biwaks
ab. Die Schrapnells puffen ganz harmlos wie das Aus-
pnffrohr eines Motors, die älteren Soldaten kümmern sich
oar nicht um die leichten Geschosse, gegen die man sich
hinter einem Erdwurf decken kann. Sie kommen übrigens
rasch und stach daher und verraten, daß die englisches
Batterien noch recht nahe, vielleicht im Hslnon-Wald,
stehe». Die Grenadiere find ordentlich besorgt, daß Tommy
seine Geschütze zu früh abbaut.

Die Kanoniere bei den Feldbatlerien lagern dicht
hinter den Kompagnien auf der Anhöhe, sie urteilen
anders über den Nebel. Er erschwert die Sicht, verlang-
samt das ganze Geschäft. Der Artillerist ist mehr für das
»eile Gesichtsfeld. Sie Fahrer haben unter unsäglichen
Mützen Wasser beiqrschleppt und tränken die müden, frö¬
stelnden Pferde. Immerhin ists ein Glück, daß die Lust
nicht wie gestern mit Gas durchseucht ist. Die Laschen¬
lüche» stinken noch schauderhaft.

Gegen9 Uhr lüstet sich der Nebel ein wenig, er ist
überhaupt spAiger als am Vortage. Die jungen Ordonanz¬
offiziere, die zwischen den Unterständen und der Truppe
hin- nnd herlaufen und die letzten Befehle sür den neuen
Aagriff überbringen, müssen sich spulen. Aber schließlich
»lmmrlt das ganze Feld bls in die »orderfte Linie von
Soldaten, die sich, auch nachdem die Sonn« dmchgebrochen
ist, so unbekümmert wie aas dem Maaöverfslde angesichts
dos Feinde» bewegen. Di« alten Stellungskämpfer kennen
de« Begriff Deckung nicht mehr.

Die Umriffe de« Holaon-Waldes entschleiern sich
twliffeahaft. Ueber den Bahndam Quentin—Marteoille
klettern noch einzelne Grippen der Reseroebataillone, alles
stiebt»ach vorn, »m Fühlung zu brhalten, wenns losgeht.
Segen 11 Uhr blitzt aus de« Unterholz des Saoy Waldr«

das Schlagfeuer der deutschen Artillerie auf. Auch ein
wackerer Mörser hat sich in der Mondnacht durch den
Schlamm oorgearbritet und erschüttert den Erdboden weit-
hin. Gegen Mittag rasen die Feldbatlerien das letzte
Schnellfeuer heraus, die Infmiteriedegleitkatterienstehen
schnn mit straffe« Tauen hinter den Bataillonen.

Die Mittagssonne strahlt über das braune Feld, das
sich wie ein Fiaschenhalz zwischen dem Holnon-Wald und
den Dörfern Savnund Streillers in die Ebene»on Beau-
vois ausweilet. Man sieht die Schützenlinien die zweite
englische Stellung westlich Savy überspringen, die Kom¬
pagnien folgen in Marschkolonne. Wie eierschleppende
Ameisen springen die Träger mit den leichten Maschinen-
gewehren und den Patronenkästen voraus. Kaum waren
die Sturmbaiatllone in der ersten Geiändespalte verschwun¬
den, traben schon die ersten Batterien(letzter Schuß heraus,
sofort Mündungskappe aufgestülpt) hinterher. Vom Wald-
rande her pfeifen englische Maschinengewehre in die »n-
geschützte Flanke, einige Pserüe wälzen sich in den Tauen,
aber es gibt keinen Aufenthalt; das Tau wird zerschnitten,
der Wallach aus dem Weg geschoben, bleibi im Blute
liegen, das Geschütz setzt sich in Galopp, um «ufzuholen.
Schon schwärmt ein Zug vom Reservebataillon gegen den
Wald aus. der trotz Gas und Eisenhagel immer noch un¬
verschämt lebendig ist. Der Engländer ist nicht nur tapfer,
das ist der Franzose auch, er hat vor allen Dingen langen
Atem und wehrt sich zäh wie das Gummi seiner pracht-
vollen Regenmäntel.

Die folgende Stunde malt das vielgebrauchte Wort
des Heeresberichts vom»unaufhaltsamen Borwärtsdringen"
mit unerhörter Großartigkeit. Ueber dieselbe Szene, die
noch eben von wildem Kamps erfüllt war. wälzt sich dis
Masse zweier Divisionen. Anhöhen und Gehölze find
schwarz von Menschen, aus jeder Mulde schlängelt sich
ein« Kolonne, wie Bäche und Nebenflüsse streben die
Züge in einen Strom zusammen, der sich unaufhaltsam
in die Gbene ergießt. Brigadestäbe und Ariilleriestäbe« it
gelber Standarte traben voraus, auf der Höhe erscheint
ein Schwarm von Reitern, auf einer Lanze flattert die
rote Flagge: ber Dioifionsstab!

Matt und wirkungslss patschen englische Schrapnells
in die Flanke der Riesenschlange, ohne eine» einzigen der
beladenen Wagen sufzuhstten. Noch iwmer brüllt da«
Feuer der stehengebliedenen deutschen Geschütze über die
letzte Grenze der Feuerwalze hinaus in den weichenden
Feind. Dann wanken auch die schweren Geschütze, ov«
mächtigen Ostpreußen gezogen, in die Ebene herunter.
Märker. Badener, Wrstphalsn und Rheinländer marschieren
Seite an Seite. Stundenlang wälzt sich über das eben
erloschene Kawpsfeld der Vormarsch. Wer dieses Bild
schonen dnrste, nnd es im Geiste vergrößert, wer die Edst.
«anoschast des deutschen Heeres über die wüsten blut¬
getränkte» Schlachtfelder»on Peronne bis Arras »orwürts-
stürmen fühlt, de« erblassen dke Knabenträume von den
Heerzügen Karls des Großen.

T«seS»»eWigke<ters-
U« Mander»- Zukunft.

Berlin, 10. April.
Bon gutunierrichteler Seils wird der „Südd. Ztg."

« »geteilt: Wie in «iugeweihten Kreisen bekannt geworden
ist, hielt der Rat von Flandern am 28. März eine Sitzung
ab, in der wichtige Beschlüße gefaßt wurden, die sür die
Zukunft Flanderns »on großer Bedeutung find. Man
fordert, duß der Xame Belgien oerschminden muß und
spricht sich entschieden gegen den Wirtschaftskrieg on».
Der Rat von Flandern fordert volle Garantie sür «tu
seldstäadiges Flauder» der Zukunft und erwartet, daß die

Freiheit Flanderns durch Deutschland geschaffen wird. I n
den nächsten Lagen sollen sich » ehrere Ab¬
geordnete dev Rates von Flandern ins
Große Hauptquartier begeben , um dem
Kaiser den Herzoghut Flanderns anzu-bteten.

Der Xotchskauzleri« Hauptquartier.
Berlin. 10. April. WTB.

Der Reichskanzler begab sich gestern abend sür einige
Tage ln» Große Hauptquartier.

Lloyd Georges Hilferufe.
London. S. April. WTB.

Reuter meldet aus Kapstadt: General Boiha erklärte
am 6. Apr. : Lloyd George habe Südafrika um Hilfe ge-
beten. Diesem Hilferuf müssen und werden Südafrikas
Männer entsprechen. _

Tüdslavische Hetzversammluug.
Men. 10. April. WTB.

Die Blätter melden au« Marburg in Steiermark: In
einer südslaoischen Versammlung in Sk. Johann an der
steierischen Grenze, an der auch zahlreiche Deutsche aus
den Grenzgebieten teiinohmen, stürzte sich « ährend einer
Hetzrede des Abgeordneten Kowsec gegen das Deutschtum
plötzlich eine Horde Slowaken mit Stecken aus dis Deut-
schsn. Es gab schwere blutige Kämpfe. Der slowakHche
Rsoiemuqsverketer versagte vollkommen. Die Gmdarmie
»erhielt sich zunächst passt». Sch «sch säst fkmdealaugWl
Kampfe trat die Senbsrmie in Tätigkeit und ser Regie-
rungsoertrM' löste die Jersammiung aus. Zahlreiche Teil-
nehmer Richten blutüberströmt den Schauplatz der Hch-
versammlung verlassen. Verhallen des Regierung»
»«Meters wurde tn der schärfsten Weise gebrandmarkt.
Die Dsuischea hielten an einem anderen Orte eine Ver¬
sammlung ab. _

Heimkehr a«S Guglauk.
Rotterdam, v. April. WTB.

Gestern nachmittag ist«ach beinahe einmonatiger Pause
wieder ein englischer Srlettzng angekommen. Es kamen
mehrere Kapitäne und Besatzungen holläudischer SchiKe,
die von den Engländern beschlagnamt worden waren, mit.
Sie waren sehr empört öder die Art, wie die Engländer
bei der Beschlagnahme oorgegangen waren. Ferner brachte
der Gelettzug 53 aus Engiand ausgewtesene Deutsuud
16 ausgewlesene Orstsrreicher«it.

Oesterreich.Uugavus wahre Feinde.
Rotterdam, 9. April.

Laut , Nieuwe Rotterdamsche Lsmant" erfährt der
.Daily Telegraph" aus Rom vom7. April: Eine Anzahl
südslaotscher AbgeorduBer aus Frankreich, England, der
Schweiz uud Griechenland ist heute in Rom zu einem
Moumeß der von Oesterreich beherrschten RatioirMSdm
eingetrsffen. Das Ziel ist eine Ueberetrrkunst zwischr«
Italienern, Serben, Südslaven, Polen, Rumänen und
Tschechen. Zu den französischen Vertretern gehört Flanell»
Bouillon. VuMudische Journalisten sind ebenfalls einze-
troffen. Der Kongreß wird zweifellos zu einstimmige«
Beschlüßen kommen. _

LI»yd George uud feiue Lauk- leute.
Bern, 10. April.

Die Fshresoersammlungder unabhäogiea Arbettsopar-
lei i« Whitechsfter nutz« in der Schlußsitzung eine Gut-
schießuug des Euhalt» a», daß »ur sin baldiger demokra¬
tischer, rmaggresfiver Bmhandluugsfriede» die Völker vor

Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

Uff (Nachdruck verboten.)
.Du wirst den Beginn noch um einige Tage hinaus¬

schieben, nicht wabr , Ueber Vater !" sagte sie. . Hast du
denn vergessen, wie streng dir der Arzt für die nächste Zeit
das Arbeiten verboten hat?"
. , AH, was kümmert mich sein Verbot ! Ich kann nicht
auf unbestimmte Zeit hinausschieben , was ich hier unten
noch zu tun gedenke. Bin ich morgen am Leben, so werde
ich morgen anfangen. Ob das Flämmchen darum ein
Paar Wochen früher erlischt, gilt mir gleich, wenn es mir
«ur zuvor vergönnt ist, das Werk zu vollenden ."

Er nannte Hanna die Stunde , zu der er sie hier im
Atelier erwarten wollte , dann richtete er sich wieder auf
und verabschiedete sich von ihr , weil ihn die Unruhe des
Herzkranken in fein Zimmer zurücktrieb. In der Tür
wandte sich Erika noch einmal zurück und iagte bittend:

„Sie werden gewiß noch ein wenig bleiben . Fräulein
bvlvander es liegt mir sehr viel daran, Sie zu sprechen,
ehe Sie fortgehen ."

Der Vorhang fiel herab ; Harro nnd Hanna waren
wieder allein . Mit freudestrahlendem Gesicht trat der
junge Bildhauer hart au ihre Seite.

; . Wie gut das von Ihnen war , Fräulein Hanna ! Es
wird ja nicht dazu kommen, aber Sie haben den armen
Meister doch für den Augenblick durch ihre Zusage sehr
glücklich gemacht." . . . ^

.Und warum wird es nicht dazu kommen ? Etwa weil
Fräulein Erika es verbietet ?"

.Aber Sie hörten dock, daß der Arzt — "
„Oh, wenn silemeys Herbold ein echter Künstler und

ein Mann von Charakter ist, wird er sich um die Vor¬
schriften des Arztes so wenig kümmern, als um die Be¬
vormundungsversuche seines Töchterchens . — Aber sagen
Sie mir dock, Herr Borsten: — Wenn Ihr Meister auf
den ersten Blick in mir ein brauchbares Modell für seine
Glücksgöttin erkannte, wie erklärt es sich dann, daß nicht

auch S 'e, der Sie mich doch schon wiederholt und in aller
Gemächlichkeit ansehen konnten , auf diesen Gedanken
verfielen ?"

.Und woher nehmen Sie die Gewißheit , Fräulein
Hanna , daß es nicht wirklich geschah?"

.Nein , nein , verstecken Sie sich nicht hinter einer Un¬
wahrheit ", lachte sie. . So leicht bin ich nicht zu täuschen.
Gesteheil Sie 's nur ehrlich zu, daß Sie für Ihre Person
sich das Glück ganz anders vorgestsllt haben."

Nicht nur ihre Lippen und der schelmischeKlang ihrer
Stimme , auch ihre herrlichen Augen lachten ihm entgegen,
und der verführerisch holde Zauber dieses Lachens machte
all seine schüchterne Unbeholfenheit schwinden.

.Nein ", rief er, . nein , und tausendmal nein ! Seit
dem Augenblick, da Sie an jenem Abend in Ihres Bruders
Zimmer traten , wußte ich, daß Sie das Glück seien —
mein Glück, Hanna ! Und seit dem Augenblick war ich
entschlossen, um Ihren Besitz zu ringen , wie jener dort
drüben — " und er wies dabei auf die unfertige Gruppe.

Sie hatte den Kopf ein wenig abgewendet ; aber das
süße, sirmbetörende Lächeln war noch immer auf ihrem
Antlitz.

„Wirklich? Wie jener dort ? Ah, das traue ich Ihnen
nicht zu. Sie haben vielleicht die Siegfriedsgestalt dieses
Jünglings , aber Sie haben nicht seinen Siegfriedsmut ."

„Stellen Sie mich auf die Probe , Fräulein Hannat
Wie schwer sie auch sei, ich werde sie bestehen."

.Und wenn ich diese Aufforderung ernsthaft nähme?
Würden Sie mir dann im voraus versprechen, alles zu
tun, was ich von Ihnen verlange ?"

„Alles ! Lasten Sie eS mich ohne Bedenken hören !"
.Nicht jetzt. Ich brauche Zeit , es mir zu überlegen ."
„Uud bis Sie sich's überlegt haben — soll ich so

lange in dieser schrecklichen Ungewißheit bleiben ? Werden
Sie mir nicht durch ein einziges kleines Wörtchen verraten.
Laß ich Hoffnung habe, das Glück zu gewinnen ?"

„Wenn Sie nicht hoffen dürften , würde ich dann hier¬
her gekommen sein. Harro ?"

„Hanna !" jubelte er. „Meine teure , angevetete Hannat"
„Still ! — Fräulein Erika korruul znr- ck. Dorkänsi«

keiu Wort zu ihr und keines zu meinem Bruder — HKS
ist meine erste Bedingung ."

Ihre Mahnung war nicht überflüssig gewesen , d« m
schon bewegte sich der Vorhang und Klemens HerKsW
Tochter trat mit raschen Schritten in das Atelier.

„Ich komme, um Ihnen für Ihre freundliche Absicht
zu danken, Fräulein Sylvander ", sagte sie, und weder «
ihrer Stimme noch in dem Ausdruck ihres schönen, erutzM
Antlitzes verriet sich etwas von Überraschung oder M°
willen über die so augenfällige Vertraulichkeit , in dar te
die beiden fand . „Sie wollten meinen Vater nicht d» Ä
eine abschlägige Antwort kränken, das war sehr liebens¬
würdig von Ihnen . Aber es würde unzweifelhaft seHe-
Krankheit verschlimmern , wenn er jetzt trotz seiner Schwäche
zu arbeiten versuchte. Sie werden es deshalb nicht Ge¬
schehen lassen, nicht wahr ?"

„Ich ?" fragte Hanna erstaunt. „Aber sollte das « ckttj
vielmehr Ihre Aufgabe sein, Fräulein Herdold , oder 8L ^
des Arztes , wenn er glaubt , rin solches Verbot vor sein« i
Gewissen verantworten zu können." . !

„Weder der Arz^ noch ich werden gegen den «EM '
gefaßten Entschluß meines Vaters etwas ausrichterr. ^ Sie
allein können es , indem Sie Ihre Zusage zurucknehuwu
oder mit irgendeinem Vorwände Ihr Ausbleiben « w-
schuldigen." . ^ ^

„Aber ich werde das eine so wenig tun als das auixue . !
Zwar habe ich kein Staatsexamen bestanden und mstne -
ärztlichen Erfahrungen sind ohne Zweifel geringer als
Ihres Hausarztes . Aber ich weiß trotzdem, daß die Wt-
täuschung, die ich durch eine Erfüllung Ihres WunsiM
dem Professor bereiten würde , ihm ungleich verhängnisvoM
werden müßte als die Arbeit , die ihm schon deshalb « M
schaden wird , weil ste ihn mit neuer Lebensenergie « -
Mt ." ^

Erika richtet« ihre Augen fest auf das AntNtzker
Sprechenden ; aber Hamm hielt den forschenden Blick « mg
auS . Kein Wimpemruckm verriet , daß sie sich b»»ch WU
verwirrt fühlte.

G - rtsatzn» , folgt-



gänzlicher gegenseitiger Vernichtung, Ruin und Bankerottbewahren könne. Frau Snorvden sagte, die Entschließungunterstützend: Wenn von dieser Versammlung ein Mottoausaehrn sollte, so ist es das des „Rieder mit Lloyd Ge-orae!" Das ist sür mich keine rethorische Phrase und ich
hoffe, daß auch Ihr alle ihn stürzen wollt. SolangeMänner wie Lloyd George an der Spitze stehen, ist für
unser Land und die ganze Welt keine Hoffnung. UnterBeifall empfahl die Redneri«, dis Kandidatur Lansdownesfür den Prewterministerpostenzu mitrrstLtze«, sofern stch
dieser sür einen reinlichen Frieden erklären fällte. Die
Entschließung wurde einsti mmig ang enommen.

Französische Bedeuten.
Bern. S. April WTB.

Echo de Paris ' stagt. wie weit die Machtbefugnissedes Generals Foch als Generalissimus der Alliierten gehen.Das Blatt glaubt, daß die Regelung der Verteilung derReserven»ach wie »or de« Versailler Kciegsrat unterstehe,und äußert dagegen Bedenken, ob di« Entente um s»
schneller siegreich sein« erde, je einheitlicher das Kommandolei. „Sembat" dagegen erklärt in der„- eure* die Macht-
besugnis des Generalissimus Fach sär genügend. Tr habeaber mit Bestürzung gehört, daß die Engländer wiederholtSicherten: Wir brauchen nicht zu erschrecken. Wir könnenuns immer noch auf Lalsis zurückziehm, w» der Feind
nicht weiter kommen wird. Ferner: Wir haben immernoch das Meer, um u«s zu wehren. — Leute, die sosprechen, und das Meer als letzte Verteidigung betrachten
Frankreich und Paris aber»ergefsen, haben, « eint Sembat,
den Krieg noch nicht verstanden.

„Ritterliche " frauzöfische Offiziere.
Ueber sine „Heldentat" zweier französischer Offiziere

berichtet der BizeseldwebslR. wie folgt:
„Am s . Ma! 1917 geriet ichi« der Nähe vo« Laon

unoerwundet in französische Gefangenschaft. Als ich« eineWaffen abgelegt hatte, begegnete ich zwei jungen franzö¬
sischen Offiziers». Sie ließen« ich an sich Vorbeigehen undgaben dann hinter mir mehrere Gchitffe auf «ich ab.
Schweroerwurrdet stürzte ich hin. und konnte mich nicht
mehr erheben. Rach knrzer Zelt kam einer der Offizier z«
mir zurück und stieß mich mit dem Fnße«v. »m sich zu über¬zeugen, ab ich noch am Leben sei. Da ich «ich bewegte,
legte er noch einmal auf mich an »nd schoß aus mich. Durch
diesen Schutz verlor ich« ein linkes Auge."

Andere„ritterliche" französische Offiziere schildert unsder Savttäts-unleroffi-ier L.» der iw April 1V17 in derNähe von Reims in französische Gefangenschaft geraten»ar. L. erzählt:
„Am 4. Mal 1917 wurde» wir in Lravsporte zu je1500 Mann ringeleilt, nd zu« Bahnhof»au Ioschery ge¬führt. Dort lag das sranzöfisch«Generalkommando. Wirmußten an de« Offizieren kn Parademarsch»arbeigehe».Etwa dreihundert Kameraden konnten Krise Stiefel an-Mhen, da sie erfrorene Jähe hatte»; fie gingen Kits bar¬fuß, teils in Stiümpft« und kounten bei de» fürchterliche«Schmerze», die fi, auszuhalten hatte», natürlich keinenParademarsch ausführa«. Dies versetzte die fronzöfisthe»

Offiziere in Wnt; fie stürzten sich ans die dedaueinsmeUr»
Gefangenen und teilte» ihnen Ohrfeigen und Unßtritte aus!"

Vermischtes.
Die Größte Gchuellzagslokomotive Gnrapas.

Die größte GchnellzugÄokomotioe Europas, die bei
einer dünge non LS Aetar» eine Geschwindigkeit bi» ILOk« in der « inade entwickelt, ist dieser Lage oo-r der säch¬sischen Maschinenfabrik non». R. Hertmann A. G. tnGhemnitz sertlggsstellt»nd als 4000. Lakomoktne des Unter¬
nehmens de» sächsischen Staokeisenbshnen übergeben worden.

A»s Stadt und Bezirk.
Nag-Sd. II . April 1S18.

Uebertrage « wurde eine OberprSzeptorstelle an derLatein- «nd Realschule in Altensteig dem Lehramtsanwärter
Friedrich Hölzle  ans Ma riensels SA. Weinsberg.

Vergabung . Wiederum wurde die Summe derBaukaffe für die Kleinkinderschule durch dl« beträchtlicheGade von Mk. 500 mir folgender Bemerkung des Spen¬der« vergrößert: „Beifolgend ein kleinerB » » stein zurkünftigen Klein - Kinderschule,  mögen « eiierszahlreiche, größere Bausteine in Bälde folgen, damit das
begonnene Werk recht bald zur Ausführung gebracht werdenkann" Ein Gönner der Sache.

Koiegsarrteiheu'Urage
Warum ist eine z» anzigwetss Ztnskürzung

ausgeschlossen?
1. Weil von den zuständigen Reichs stellen zu alle«

Urberfluß erklärt worden ist, daß — getreu dem verpfiin-drtrn Worte — das Schuldoerfprechen mit deutscher Ver-
lössigkeit restlos innegehalten wird;2. » sil ein Brach des feierliche» Sorte« den Kredit
des Dentsche» Reiches gefährde», ja zerstören würde. Seraber an verantwortlicher Stelle in der Regierung oder
Volksoertrelnug wird so etwas mitwachen? Die Decknugs-frage läßt stch nicht dadurch lösen, daß man die Zinsenkürzt: Das Reich braucht anch tn der Zukunft Kredit, wirdalso auch ans rein geschäftsmäßiger« rwägnng niemals and?n alten Verpflichtungen rütteln können.

Wie steht es mit der Entwickelung desKurs es der Kriegsanleihen und der möglichenBorsorge?
Der Kurs ist dadurch vor einer Verwüstung geschützt,daß Rückkaufs-Einrichtungen überhaupt bestehen und be¬

reit find, jederzeit«lle die Kriegsanleihe« anzuksuson, deren
Besitzer sie etwa abzufioße» wünsche». Das Reich hatselbst allen Anlaß besorgt zn sein, daß feine öprszentitzeuPapiere nicht nnter ihren Wert finken, denn es wird anchspäterhin Anleihen begeben müssen, deren Ausgade-Bedku-pungen nm so günstiger für dos Reich sind, je Keffer derStand der Kriegsanleihen sein wird.

Ledrigens wird das 5pr»zentige Papier ein» »»-
bezwinglich gebliebenen Deutschen Reichs nicht nur im In¬land. sondern auch im Ausland Rachfrage finden, was Kurs-stürzend«nd kmesteigernd» irkt.

—r. Berueck, 9. April. Am Samstag abend hieltim „Waldhorn" Herr Landtagsabgeordneter Fischer «n«
eilbronn eivn»sehr interessanten Vortrag über: Friede imsten. Krieg i« Wösten. Sie Versammlung war Korkbesnckt, anch von auswärts. Zn Meisterhaften Sorten lenkteder Redner den Blick nach Osten und zeigte, was Unge¬heures Lori erreicht und welche Riesengesnhr dort oomdeutsche» Voterlande abgelenkt« ordo» » or. Der Komps

km Sestss ist notwendig, um zu» Brieden zu komm«».Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer. Horr
Stodtpforrer Weiner, znrzeit im Urlaub, dankte für di«markige» Worts und ennahnte znm Dnrchhalteo.s -ft Pfrondorf , 10. April. Was schon lang« be¬
fürchtet werden mußte, ist uns »«» Inder zur schmerzliche»
Gewißheit geworden. Der seit ' /« Sohren »ermißte Test,d. R. Friedrich Vihl« , Gotz» des Grmeinderais Johanne»»itzler oo« hier mnßte in den schwere» Kämpse, am
Wytschaedekogen am 7. Inni 1917 sein junges Lebe» dem
Boterlonde zu« Opse, bringen. Mit ihm « rloro» seine
Angehörigen und besonders sein« alten «Um» einen recht¬schaffen«», dmven. treuen, fleißige» Sohn, »d Brnder, die
Gemeinde einen angesehene». Ms », friedlich,« Bürger,

deßen Tod von allen, die den Gefallenen kannten, schmerzlichbedauert wird.

Ans dem übrige» Württemberg.
Horb . In der zweiten Hülste des Monats wird

hier zugunsten der Kriegssürsorge tn Stadt und Bezirkeine Gemäldeausstellung in Sälen der Schul« veranstaltet,deren Beschickung von den Künstlern Schlckhardt undWolf-Fileeck, unseren einheimischen Malern, bestrittenwird. — Der landwirtschaftlicheVerein zeichnet zur Kriegs¬
anleihe S600

r Pom kuterlaud . Die Hauptobstblüte, die seitEnde der letzten Asche im Unterland begonnen hat, er¬
streckt sich jetzt auch aus die Birnbäume und hat nun. lt.„Staatsanzetger" gegenüber dem Vorjahr einen Vorsprungvon rund vier Wochen, gegenüber dem mittleren Zeitpunktbeträgt die Versrühung beinahe 14  Tage.
DaS Ergebnis bo» ReformationSdanksannalnug.

ep In diesen Togen gibt der Arbeitsausschuß sür denReformattonsdank die abschließende« Rachrichten über dieSammlung«us mit Sauksagung an «lle Geber und För¬derer der Sammlung, besonder« auch an die Presse. Ein-
gegongen ist in Württemberg die stattliche Summe van588144 72 4 - (« and am 1. April 1918.) Die
Opserwilligkeit unseres Landes hat stch auch hier wiederin erhebender Seife gezeigt. Immer noch gehen gelegent¬lich größer« und kleinere Gaben dafür ein. 30°/, derSumme find dem „Eoong Presseoeckand für Deutschland"
in Berlin, dessen Geschäfte jetzt der bisherige würitembnzische
PreffcverbandslesterPfarrer Hindere! übernommen hat,als Grundlage für seine zentrale Arbeit zur Verfügungzu stellen. So verbleiben für Württemberg rnnd 400 OOSRk ., die durch den Ansschnß des Evans. Presseverbauds»ermattet werden, die dadnrch ermöglichte Erweiterung
der Arbeit des Eoong. Preffeoerbands wird schrittweiseerfolgen; eine Abteilung für Volksbilduugswesen« kt be¬sonderem Ansschnß, die zunächst der Volkshochschulsache
dienen will, ist bereit» in Tätigkeit.

Die > egelm»G beS Eommerfremdeaverkehrs.
r Die Regelung des Sommersremdenoerkehrs« ar

Gegenstand der Beratung, di« in letzter Woche zwischenVertretern der drei Sinai«» Württemberg, Bayern nndBads« in Gtsttgart gepflogen wurde. In der Besprechungkam zum Ansdruck, daß besondere auch Württemberg un¬ter dem Hamstern der Sommergäste im Jahre 1S17 sehr
zu leiden hatte. Deshalb erschienen den Vertreter Württem¬bergs und Baden» die tn Bayern in Ausficht genommenenBestimmungen noch z« mlld«. Man einigte stch daherans eine einheitliche Stellnugnahme dor drei Regierungen.
Die Verordnungen werden bereit- in nächster Zeit »eröffent-
licht Werden.

F «nmUlennolH»ilHte»i
«oSwämioe.

Gestorben : Sophie LSßlr, geb. Lorch, 08 Jahre alt. Gal« .Nm Seid» gefall»»: »7. Marz: Hirzrl Oskar, vr . Ml ., Hl.Schriftleiter am Staatsanzeiger, Aateroffijier im Slis.-Regt. ISS. Latz.». Gis. Are»,«», Toh» des Professorsi» Nrach, »1 Jahre.
Bücherttfch.

Papst , Srroio rr«d Weltkrieg . Historisch-Kritische Stndteoo» einem Dentsche». Gr. 8*. 188 Seite», Raden-3 50 3E«
Sine Schrift »Mrpst, Kurie »ab Mellkrieg, historisch-kritischeStndie von einem Deutsche», Berlin W »I, Saemann-Berlag, ISIS'nntrrnimmt an der Hand drr rinschlSgigrn Dokument« und Tatsache»den Versuch, ei» objekttoe» Blld »ou der Haltung des Papsttum» tmWeltkrieg« zu eutwerse». Di« Schrift « irft eine» Blick in da» innereGetriebe der «eltumsasseude» Tätigkeit des Batike»»' beschreibt de»Anteil de» Papst« , de» päpstlichen Staatssekretärs und ihre» sonstige»Ratgeber uud ihrer engere» Mitarbeiter bara» uud gibt »ollständtgeDate» Sb er die Stellung de» deutschen Element« an der Karl«. Jas-

besondere wird auf de» dusammrnhaug der Diplomatie Benedikts

Ueder die erste Schlacht
zwischen Deutschen und Engländern

schreibt Gefreiter Alfred Schirokaner tu d«a non der De«
scheu Derlagsanstolt Stuttgart heranogegebensn WertAas Lond Ober Ost":

Ts ist geschichtlich nicht richtig, daß Douksche«nd Engtänder vor dies,« gewollt,es Kriege niemals die Wnffegekreuzt haben. Wohl hat -mische» de» beide« nermnndle
Stämmen nie »orher ein Krieg getobt, eine Schlacht ob«ist schon einmal»m viele, hu»d«rt Jahre» blntig non ihn«gegen einander geschlagen worden. Es klingt Perada,«ine Schlacht ohne Kriegslist ober Ist geschichtliche Wirtstchkeit. Die Gründe, die zu diesem Kamps geführt hadeiwaren i« Snmde der gleich« , um welch« «nch jetzt dich
Blutvergießen über « nropn gekommen ist: Sngitsche»1maßung, «»gliche Mißgunst »nd englischer Neid. D
Eigenschaste» der Völker« andstn stch langsam. Do, Sch»,
platz dieser ersten Schlacht zwischen Deutschen»nd Enzländern war dns Gebiet»on Oder Ost. Hier im ferne
Litauen klirrten die dentsche« Gchmrrtsr üker englisch» BisieiHelme. Es war i« Jahr 1892 . . . 200 Jahre hak«die schwere» Kämpse der deutschen Kreuzritter gegen d>Litauer gewährt. Da» streitkare Volk verteidigte sich Heldenhast in seinen Festnnge» Reue» Pille, Olita, PrearWreda bei Mariampol, Wilkenberg(Wilko) i« Madie
lawewer Kreta »nd Sudorki. Al« Oltta mit stürmend«Taust genommen worden» or, ko« eine» frostklingendeTag« im Jan»« 1392 Lord Perey, der Sohn des Her-ogs»ou Northnmberland. « st gewaltigem Gefolge dorthir«n im Komps gegen die „korkorischen tttaner" 0» deSetze »« Kwnzrittm GH« »nd Vafiemmh« z» gooinnm

Er mnrde ritterlich empfangen, bald aber zeigt« stch die
britische Ueberhednng. Der junge Herr »erlangte für stch»,d sein Gefolge die Ehrenplätze bei Lisch, die schönstenWohnstätteni» Orte, kurz der kleine Lord » irtschostetet« Oltta, mie feine Nochsahrs» später ans der weiteo Erde.Die Deutschrttter dtste» die Zähne znsomms« nnd ließe»de« englischen Herrn gemähren. Sie waren gutmütig undfriedlich, wie ihr« Nachkommen. Doch anch schon ihreLangmut kannte Grenzen. Eine, Lag« ritt ein Fähnlein
Ordensritter hinan» zu eine» Streiszug. Lord Perey mitseine» gnnze» Gefolge schloß sich ihnen an. Vielleicht
konnte er ans dieser„Patronille" den langersehnten Waffen-rühm erkämpfen. Der Ordenoherr. Herr Rupprecht»on
Seckendorfs trug, » ie stets, di« flatternde Krenzsahn«voran.Da sprengte Lord Perey zu de« Führer, riß ihm die Fahneans ver - and und ries: Air gebührt die Ehre, die Kreuz¬fahne zu tragen, mir. dem Engländers Da schmoll de«
Ordensherr der deutsche Zorn. Wortlos riß er dos Schwert
00» der Setze zur Derteidtgnug seiner Ehre und seinerFahne. Es ko« znr Schlecht. Die Engläoder» ore» 0»Zahl weit überlegen, doch dns hat Deutsche nie geschreckt.Sie teilten deutsche Hiebe au«. Lard Perey wurde oer-wuudet, viele Engländer fielen, die anderen flohen undGhre und Vafienruh« Hot Lord Perey auf seiner Fahrtge« Litauen nicht errungen. Krank und siech, geschlagenuud niedergeschlagen, zog er mit feine« Tröffe Helm. Da««ar die erste Schlacht zwischen Deutschen uud Engländer«:fie verdient de« Dunkel der Geschichte«nlrtflen zu » erden.

Ae 71. RMllldee!» Schwibenftreii-.
Bo» einem Koiegshelde» des Ultorttmns wird ckne

hübsche Geschichte«zählt. E» hntze large «ine Stadt de-
lagoü and Kagnle sie nicht kegmtugea. Sn ein« schlaflos«»

Morgenstnnde fotzte er de» Entschloß, die Belagerung«b-znbrecheu. Da fest»Ke ein kleine» Geschehnis sein« Ans-«erksamkeit. Sr sah »»» seinem Säger ans, » ie eine
Ameise an der Saud herauskr och»nd sich mühte, «in»Varsprung derseldeoz, «klettern. Ader fie vermocht« esnicht»nd fiel -» Vode». Gleich dorons« schien fle wieder«der mit demselben Erfolg. Der Selohsrr» nrde ansmerk-sn« «ad flog «n z» zählen, nnd er mnßte dis aus 78zählen: lmmor»nd immer dorselbe Mißerfolg, immer nndimmer wieder die gleiche Behnnltchkett. Aber als die

Ameise znm 74. Mal ihre» Klimm-« gemscht. ds war
sie glücklich»de». Lad der Feldherr, beschämt dnrch dasTierchen, midenies setne, Gnischlnß, ließn» demselben Tage«och einmal et,»» Stau« «ns »je Gtndt » nche« nnd » -aderte ße. Die Ameise» ar daran schuld.

Warn« mir diese Geschichte in, Gedächtnis kommt?Di« Zntzl 73 hat es gemocht. 7 8 Milliarde»  hardos dentsche Volk di, jetzt sür di- Kost,» des gröbstenall« Krieg«aufgebracht. I,d « Milliarde gleichsam«in Beo-snch, dev Krieg zn beendige», dis jetzt all«Versuch« schetn-knr vergeblich. Salle» » tr nun denken: also unterläßtma» » Mer« Versuche? Redr. dt« beharrliche Ameise sollauch«n, Lehnrut- ort» fetal Ans - nm 74. Berfnch,nnd der fall gelkagsnk Ans. mein Schmakenoolt znr 74.MSiardel Sie soll der Schwabenstreich fein, mtt demD »de» Feind dnrchtzonst Kls«ns den Sattelknops, Unsere»
Lnnde iß es «in Kleina», «in« Milliarde znsammeaznbri».ge». Wohlan, tne jeder, was er kann! Und wen, der18. April da ist, bann sall stchs zeigen: « lr Schwabe«Hab», de» Kllwmzng gewacht, „ d » il unserer 74. Milli-arde haben wir de» Krieg beendetl Rn» der Feig« mir»»srdroffe» « rd läßt den L «t finken; Beharrlichkeit alleinfährt an» Siel. Geh, hin z« Ameise, d» Fauler, fleh«ihm Weste an « » »»«,!



IV . mit der »on Leo LIII . und Rampolla befolgte» Politik hin»
Kwiesen. Die Tätigkeit des Vatikans im Kriege wird nach der vom
Papste in seiner Augustnote 1917 angegebenen Dreiteilung behandelt:
Unparteilichkeit, Kriegssürsorg«und Kriedensvermittlungdes Vatikans.
Die Unparteilichkeit wird aus ihre Grundlagen geprüft und an den
Forderungen dogmatischer Gebundenheit und de» Folgen des roma¬
nischen vebergewichtes an der Kurie gemessen. Die karitative Tätig¬
keit »trd in ihren verschiedenen Zweigen der Sefangenenfürsorge,
der Begnadigungen und materielle» Unterstützungen nach ihrer Aus¬
wirkung auf die verschiedenen Rationen dargestellt. Die Friedens-
Vermittlung des Vatikans wird in ihren Beweggründe» und nach
ihre« praktischen Inhalt geschildert. Insbesondere»erden die Hal¬
tung des Vatikans zu« deutschen Friedeneangrbot im Dezember 1916
»nü die Papstnote vom I. August 1917 eingehend besprochen. Durch
alle Ausführungen zieht sich der leitend« Gedanke: was habe» diese
Dinge in ihrer Beziehung zu Deutschland »» bedeute»? Diese
Frage wild unter zusammengesaßterWirkung des historischen Ma¬
terials »och einmal hell beleuchtet in dem Schlußwort: Was hat
Deutschland vom Papste im Krieg und bei Fiiedensschluß zu erwarten?

Letzte sr«cheichte».«amtlich- 6T6.
Die Schlicht bei Armeutieres.

Berlin , 10. April. WTB. Drohtb. Usberraschend
brachen am S. April deutsche Divisionen nach sorgsamer
Borderettung in mehr als 15 Kilometer Breite vor. Zwei
portugiesische, eingerahmt von zwei englischen Dtoisionen,
standen den deutschen Fcontteilen gegenüber. Eine » eitere
englische Division stand in Reserve. Wohl niemand hatte
gerade hier in dem äußerst ungünstigen Gelände südlich
Armen Ilers« einen Vorstoß erwartet. Dir große sumpfige
Wiesenfläche ist von vielen kleinen Bächen, Reben, Hecken
und Waldgestrüpp durchzogen. Zerstreut liegen zahlreiche
Dörfer und Sehöste. Das Grländs ist zu dieser Jahres»
zeit vielerorts überschwemmt. An den feindlichen Stellungen
war seit drei Jahren gearbeitet. Dem Verteidiger dielet
das Kampsseld außer»rder tliche Vorteile. Nurzusammen-
gesaßtes Artillsriefeuer konnte die »ielen Kunstbauten, die
allerdings des nassen Bodens wegen überirdisch angelegt
waren, sturmreif machen. Die Geheimhaltung dieser Bor-

8 Zeichne Kriegsanleihe! ^
HSie Wohlfahrt der großen GanzenH
^ ist nach dein Vorteil! ^
dereitungen war auch hier wiederum glänzend gelungen.
Um 1 Uhr 30 morgens begann die Arttlleriebeschießung
und Vergasung der feindlichen Stellungen und Batterien.
Der dichte Nebel begünstigte das Tasschießen, verhinderte
dagegen die Aufklärung und Unterstützung durch Flieger.
Um 8 Ahr 45 vormittags trat die Infanterie zum Sturm
an. Bereits nach drei Stunden waren die ersten Graben¬
linien genommen. Mit bewundernswerter Schnelligkeit
folgte dem Angriff auf dem Fuß die gssamie Artillerie.
Harte Kämpfe entspannen sich um die Uebergänge. Dis
feindlichen Verluste sind außerordentlich blutig. Die
deutschen Verluste blieben infolge des dichten Nebels und
der völlig geglückten Uebena chung ebenso gering wie am
21. März. _

Die «« Ade«L de-S 1« . April
Berli «, Ivl April Drahtb. WTB. Amtlich rv!rd nMMK:

Nördlich von Armeniieres sind wir in die englischen
Linien beiderseits von Waasten (Wamston) eingedrungen.

Zwischen Armeniieres und Eftaires haben wir an
mehreren Stellen die Lys überschritten.

gü, « eSchrtstli'.timiz vsraut«ortiichN. O. Nsz,!d.
». Brrlaz de» w. W, Aaiker'schrir BschLruLeMsLar; AaN« , Nar»" ,

K . Hbercrrrrt Nagold.
Bet «. Eierabliefermrrg.

Nach einer von der Bezirkssammelstelle ausgestelltem
Uebersicht sind die meisten Gemeinden erheblich hinter den
im ersten Lieserungszeiiraum aufzubringenden Zahlen
zurückgeblieben.

Die Herren Vrtsvorsteher wrrdsn beauftragt, dis Liefe¬
rungskarle» der einzelnen Geflügelhalter einer Durchstcht
zu unterziehen und die Säumigen zur aisbaldigen pünkt¬
lichen Lieferung snzuhatten.

Wenn in den in Frage kommenden Gemeinden die
Lieferung sich in den nächsten 14 Tagen nicht ganz erheb-
lich bessert, « ird gemäß den Bestimmungen der Min. Vers,
über Eierausbringung vom 27. Februar 1917 gegen die
Säumigen mit Zwang und Strusen und erforderlichenfalls
gegen die ganze Gemeinde mit der Zurückhaltung vom
Bedarfsgegenständen»orgsgangen werden.

Den 9. April 1918.
I . B. Dr. Klumpp,  Oberregiemngsassessoi.

Gelbrübensame».
Die Landesversargungsfielle hat nsuestens noch einen:

größeren Posten ausländischen Telbrübenssmen und zwar
Möhren von Nantaise, hslblang, abgeriebene Säst , zur
Verfügung erhalten. Der Preis beträgt 130 Mk. für das
Kilogramm, wovon die LsndeeserssrgungsstelleVt über¬
nimmt: hierzu kommen noch die Frachtspesen und das
Psandgeld für die Säcke. Etwaiger Bedarf ist sofort
bei der Landesversorgungstelle, GeschästZabteilung für Ge¬
müse und Tbst, anzumelden.

Nagold, den 10. April 19l8 K. Oberarm
I . B. Dr. Klumpp,  Oberregkerungsassessor.

Freitag «nd Gamsta ».
Ausheiterunz, Nachtfröste sind zunächst nicht zu befürchten.

Pfrondorf, den 16. April 1918.

8 Trauer-Anzeige.
W Nach ^ jährigem bangem Walten ist es uns nun zur!
HM schmerzlichen Gewißheit geworden, daß unser lieber, guter, unoer-
N» geßlicher Sohn, Bruder, Neffe, Schwager, Tadel und Bräutigami

»LS Kelreiter kneitnch kidler
!am 7. Juni vorigen Jahres in den schweren Kämpfen am
!Wytschaetebogen nach nahezu 3jährigem Frontdienst sein junges
Leben dem Vaterland zu« Opfer geben mußte.

! Zum Gedächtnis des lieben Gefallenen findet am kommen¬
den Sonntag, vorm. 18 Uhr i» Anschluß an den Gottesdienst

!eine Gedächtnisfeier in der hiesigen Küche statt.
! In großem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen:
! Johanne- Bihler m. Fam.,

Andr. Bihler , z. ZI. i. F., m. Fam.,
! Johannes Renz m. Fam.,

die Braut . Katharine Henne.

Jselshanfe «, den 18. April 1918.

Danksagung.
,^ Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir bei dem herben Verluste unseres lieben
Bruders, Großvaters und Schwiegervaters

Jakob Reule
Steinhauer

erfahren durften, sagen den innigsten Dank
die nmeridell Himerbliedeiieii.

Lsrl weil es . starbs. n.
Wir Hallen

nächsten Fre tng, den 12. ds. Mts.
in Nagold im Gnsthofz. „Post" Zimmer Nr. 10

Gebetbücher
U1>WIIU« N1»M'>I1>Mssl

empfiehlt
«. » . laistr. »»ssld.

Auf 1. Mai
unmöbliertes
Zimmer

zu miete« gesucht
Bonw:msagt die Seschäftsst. d. Bl.

Mädchen
sjlr Mache Haas-,Gatten-Md
Feldarbeiten nicht nnter 18 3ah
ren gesncht-

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
dr» Blattes.

M11 bis3WrS-rechstnude ab.
I'eleplion Xr. 78. ? «8t8vli6kLont« 8tu1tKart 2267.

Aus dem Feldweg nach dem
Kutzensteiq givg eine

goldene Brille
verloren.

Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen gute Belohnung in
der Geschäftsstelled. Bl. abzugeben.

Ein
Nagold.

SWtlMtt
zu sofortigem Eintritt
gesucht.

Md Hiktenlittelnierk
Tannhanser«ud StSdele.

8

Schshmcher-
Lehrstelle
gesucht

für einen 14jährigen Jungen.
Näheres bei der Geschäftsstelle

de« Blattes

Zunge Kriegerssrau sucht Stelle
als Haushälterin

ader Köchin
auf 1. Mai.

Näheres durch die Geschästsst. d. Bl.

888888888888 888888888888
8
8
8
8

_ 8
8 Verkaufe während meiner Beurlaubung 8
seinen Posten ^

Z Bändel und Borten D
W tSriedeasware ) : »
V2rm breite Mißt Leiaeabäiidel
Z2 m breite farbige LeimtWel
D1M breite schwarzea.graue HrrmhaterbaadD
«1  cm bllile wellcaförmige Wallborlen Z
^ «>;MG siir MlmöNe. Z
^ Di« War « wird nicht einzeln abgegeben . 8
M Nähere «, sowie Master gegen Einsendung M
Avon 30 Psg . (Briefmarken ) durch 8

8 8UNI8P  8

8 (^eeliüiAen d . 6a1 >v. ^
888888888888 888888888888

Nagold.
Ein jüngeres, ehrliches

Mädchen
für Hausarbeit findet b's 1. Juni
in aulem Hause Stellung

Näheres durch die Geschäftsstelle
t . Bl.

Sendet Bücher
ins Feld!

Gn. Gottesdienst in Raaold.
Freitag, den 12. April 10 Uhr Borde-

reitung und Beichte ans d«s Abendmahl
mit den Reukonfi-rmierten, zugleich monat-
sfeisor Nuk- und Rkttao.
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